Die Geschichte des Geldes (Dezember 2014, Klassen 6)
- Kurzfassung -

Vor 10.000 Jahren brauchten die Menschen noch kein Geld, also gab es keins, denn Sammler und Jäger hatten Mühe, täglich satt zu werden.

Die Ackerbauern und Viehzüchter vor etwa 5.000 Jahren hatten das erste Mal das Bedürfnis, Produkte von anderen Menschen zu erwerben gegen andere Waren, die sie selbst mehr hatten als sie brauchten.

So entstand der Tauschhandel. Z. B. wurde ein Schaf gegen eine Ziege (die mehr Milch gab) getauscht oder gegen Brotgetreide oder gegen Töpfe, Krüge, Schüsseln aus gebranntem Ton bzw. Lehm oder gegen Felle und Pelze als Kleidungsstücke oder gegen Äxte, Speere, Messer, also Werkzeug. Und für 3 Schafe bekam man vielleicht ein junges Kamel. Dabei war das Schaf das beliebteste und allgemein anerkannte Tauschobjekt, was man auf jedem Markt erwerben oder auch weggeben konnte. So etwas nennt man einen allgemeinen Gegenwert oder ein „allgemeines Äquivalent“, wenn es auch ein Naturprodukt war.

Weit entfernt von Europa, Afrika und Asien, in der Südsee, war auf vielen Inseln noch bis vor 200 Jahren eine seltene schöne Schneckenart, die Kauri-Schnecke, ein solches anerkanntes Tauschmittel. Man nennt solche Gegenstände „vormünzliche Zahlungsmittel“. Diese Dinge mussten sehr selten sein, haltbar, schön, allgemein bekannt und beliebt. Dann bekam der Fischer für ein Netz voller Fische auf dem Markt z.B. zwei Kaurischnecken, und von einer Kaurischnecke „kaufte“ er sich gleich wieder Bananen und für die andere Baumaterialien für seine Hütte. So hatte er für seine Fische Bananen und Baumaterial bekommen, aber dazwischen lag das „Geld“ (Kaurischnecken).

Vor etwa 2 ½ Tausend Jahren fand man in Klein-Asien, also ganz in der Nähe von Europa, in der Natur öfter edel aussehende Klümpchen (eine Legierung aus Gold und Silber). Sie waren selten genug, sahen schön aus, waren lange haltbar und wurden bald überall bekannt und beliebt. Das Land hieß Lydien, und der König hieß Krösus. Er und seine Berater hatten die Idee, die Goldklümpchen mit dem Hammer auf dem Amboss breit zu schlagen und dabei das Königssiegel darauf zu stempeln, zu prägen, so nennt man den Vorgang, und damit war das Münzgeld entstanden, erfunden kann man sagen.

Die Griechen und Römer, von denen Ihr in Geschichte schon gehört habt, hatten schon genug Erfahrung in der Metalltechnik und Metallverarbeitung. Man wusste, dass man Silber, Kupfer und Gold erwärmen, heiß machen musste, um es besser bearbeiten und sogar gießen zu können.

Von da ab gab es auch in Formen gegossene Münzen.

Eine Legierung aus Kupfer und Zinn wurde besonders beliebt, das war Bronze, und später verwendete man als Münzmetalle auch Nickel, Messing, Aluminium und in Kriegszeiten, wenn wertvollere, edlere Metalle für Produktion von Waffen gebraucht wurden, auch Eisen.

Heute werden Münzen immer geprägt, und zwar nicht mehr mit Hammer und Amboss sondern in Maschinen. Dazu wird ein Paar von Stempeln gebraucht: Unterstempel und Oberstempel. Dazwischen wird der noch leere Rohling, die Ronde, gelegt. Eine große Kraft presst dann die Stempelgravuren in die Ronde, und fertig ist die Münze. Dass dabei viel zu beachten ist, könnt Ihr Euch denken.

Als man in den Bergwerken immer mehr Silber fand und man mit der Zeit sowieso immer mehr Geld benötigte für alle möglichen Zahlungen, konnten die Münzen immer größer werden. Gab es im Mittelalter in fast ganz Europa nur den kleinen Pfennig, so erfand man 1338 den Groschen, der 12 Pfennige wert war, damit brauchte man weniger zählen, u. im Jahre 1500 den großen Taler, der 24 Groschen entsprach.

Musste man sehr viel bezahlen, so waren viele Taler nötig, und die waren schwer und umständlich zu transportieren. Und deshalb kamen Menschen auf die Idee, auf einen Zettel zu schreiben z.B.: „Wert 500 Taler“. Der Mann musste natürlich unterschreiben, dass er die 500 Taler zu Hause auch hat. Später übernahmen die Ausgabe von solchem Papiergeld Personengruppen in großen gesicherten Häusern, und das sind die Banken. Am sichersten war man, wenn sogar der Staat die Garantie für den Wert der „Banknoten“, also der Geldscheine übernahm.

Heute arbeitet man daran, den Zahlungsverkehr weiter zu vereinfachen.

Vielleicht in 50 Jahren wird es weder Münzgeld noch Papiergeld geben, sondern die Mikroelektronik macht es möglich, dass alles „Geld“ der Leute auf Plastikkarten gespeichert wird und man mit diesen alle Einnahmen und Ausgaben abwickeln kann.

Wenn dann auch das heutige Geld zum Anfassen verschwunden sein wird, trotzdem wird es Geld an sich immer geben müssen, vielleicht in 100 Jahren nicht mehr Euro, Dollar, Rubel und andere Währungen, sondern womöglich einheitliches Weltgeld für alle Länder. (Zur Herkunft des Namen Dollar werde ich Euch das nächste Mal eine interessante Geschichte erzählen.)

